
Uhrenhandicap WM Karpov – Linz 1983 

In Coronazeiten bleibt auch einmal die Zeit etwas in der Zeit zurückzublicken und alter 
bisher in Datenbanken unveröffentlichte Partien einer breiteren Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. Besonders bedanken möchte ich mich hier bei Schachfreund 
Thomas Brachtl, der mir die damaligen österreichischen Elozahlen der 
oberösterreichischen Spieler zugänglich gemacht hat. Damals gab es eine 
Beobachtungszeitraumumstellung und daher war nicht ganz klar, welche Elozahl zum 
Turnierzeitpunkt gegolten haben und ich habe mich entschlossen, die jeweils höhere 
zu verwenden – das kann ja kein Fehler sein. Im damaligen Schachsport – geleitet von 
Josef Wachlhofer – wurde in drei Ausgaben über dieses Event berichtet: 
 

 
 
Im April 1983 gewinnt die SPÖ zwar die Nationalratswahl verliert aber die absolute 
Mehrheit und Bundeskanzler Kreisky tritt zurück und Fred Sinowatz wird für drei Jahre 
Kanzler. Die Krise der verstaatlichten Industrie wird sichtbar, aber dem SK VÖEST 
Linz gelingen noch drei Staatsmeistertitel, aber wie im Bericht zu lesen, fehlen beim 
Uhrenhandicap die Urgesteine Heinz Baumgartner und Horst Niedermayr 
berufsbedingt, so bekommt die junge Garde eine Chance. 



 

 



  
 
In der Schachwelt war nach den WM- Turbulenzen – Fischer-Spasski 1972, Nichtantritt 
Fischer 1975 und den zwei ideologisch aufgeheizten Wettkämpfen Karpov-Kortschnoi 
(1978 und 1981) – etwas Ruhe und Normalität eingekehrt. Es gab einen anerkannten 
Weltmeister und der abtrünnige „Viktor der Schreckliche“ verlor etwas an Spielstärke, 
aber es drängte ein neuer junger Wilder auf die Bühne des Weltschachs: Garri 
Kasparov. Zwar kam es zum Streit zwischen dem Weltschachbund FIDE und der 
sowjetischen Schachföderation über den geplanten Austragungsort Pasadena in den 
USA. Die FIDE sprach Kortschnoi einen kampflosen Sieg zu, den dieser nicht 
annehmen wollte. Schließlich kam der Wettkampf nach dreimonatiger Verzögerung in 
London zustande, Kortschnoi unterlag Kasparow mit eins zu vier Siegen (4:7). Da 
Kasparow im Finale des Kandidatenturniers den nächsten „Senior“ Wassili Smyslow - 
den 7. Weltmeister der Schachgeschichte – ebenfalls schlug war der Weg frei für eine 
neue geschichtsträchtige Schlacht um die Weltmeisterschaft. Diese war auf sechs 
Gewinnpartien angesetzt und Karpov konterte den jungen Rivalen zunächst brutal aus. 
Er führte nach neun Partien 4-0, gewann dann die noch die 27. Partie. Kasparov 
gewann erst die Partie 32 und dann die Partien 47 und 48. Dann wurde die WM vom 
FIDE Präsidenten Florencio Campomanes ohne Ergebnis regelwidrig abgebrochen. 



 
 
Die Partien ein Stück oberösterreichische Schachgeschichte bewusst ohne 
Kommentierung kann man hier online nachspielen und herunterladen. 
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